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Siegfried Mauser 

Traditionsbegründung und Innovationsschub: 
Bemerkungen zu Haydns Klaviertrios 

Es ist ein Allgemeinplatz, dass Joseph Haydn neben den Bereichen 
des Streichquartetts, der Symphonie und der Klaviersonate auch 
im Bereich des Klaviertrios als eine Gründungsinstanz im modernen 
Gattungsgefüge gelten kann. Werkgeschichtlich lassen sich drei 
klar unterscheidbare Zeiträume festmachen, in denen der größte 
Teil der über 40 Klaviertrios entstanden ist: Einmal um 1760 bis 
etwa 1765, dann 1784 bis 1790 und schließlich 1794/95. Im Fol-
genden soll in Form eines kurzen Essays eine allgemeine satztech-
nische Spurensuche vorgenommen werden, die dem Haydn'schen 
Werkbestand im Spannungsfeld von Traditionsbegründung und 
innovativen Impulsen nachspürt; unberücksichtigt bleiben dabei 
die Flötentrios, die eine eigene Untersuchung wert wären. 

1. VEXIERSPIELE IN STABILEM RAHMEN 

Prinzipiell liegt vielen Sätzen der frühen Trios das architektonische 
Prinzip des Suitensatzes zugrunde: Ausgehend von einem tonika-
len Rahmen endet der erste Teil dominantisch, beziehungsweise 
bei Molltonarten in der Parallele, um dann im zweiten Teil davon 
ausgehend zur Tonika zurückzuführen. Auch die motivisch-thema-
tische Entwicklung entspricht weitgehend einer fortgesponnenen 
Figurationsreihung mit tendenziell monothematischem Charakter. 
So wird trotz deutlich unterscheidbarer Themenstrukturen prinzi-
piell eine weitgehende Einheit des Affekts erhalten, meist durch 
eine tendenziell generalbassorientierte Harmonik und Rhythmik 
getragen. Ein Prototyp hierfür wäre das Trio in Es-Dur (Hob. 
XV:36), das im ersten Satz zwar im Sinne einer Sonatensatzarchi-
tektur eine deutlich unterscheidbare Motivik auf Tonika und Do-
minante im Sinne eines ersten und zweiten Themas erkennen 
lässt, gleichzeitig aber durch die Fortspinnungs- und Sequenzie-
rungsverläufe eine durchlaufende Affektbindung aufweist, die noch 
ganz der barocken Idiomatik angehört. Auch die gelegentliche 
Dialogstruktur zwischen Violinstimme und klavieristischer Ober-
stimme verweist einerseits auf die Interaktion des Wiener klas-
sischen Stils, bleibt aber gleichzeitig andererseits innerhalb des 
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Gestaltungsrahmens komplementärer Bewegungszüge barocker Figu-
rationsimpulse. Darüber hinaus wird das Cello nahezu ausschließ-
lich an die Bass-Stimme des Klaviers gebunden und markiert letzt-
lich eine prinzipielle Generalbassorientierung, wenn auch im 
Rahmen parataktischer Reihungen kadenzharmonisch voneinander 
abgesetzter Kleinteile. Zusammenfassend könnte man das kompo-
sitorische Prinzip der meisten dieser frühen Trios in einem ambi-
valenten Sinn beschreiben: Der stabile Rahmen meist zweiteiliger 
Satztexturen lässt einen Variantenreichtum zu, der im Sinne von 
Vexierspielen Elemente des klassischen Stils andeutet und vorfor-
muliert, um gleichzeitig gängigen Konventionen zu genügen. 

2. EXPANSION UND KONTROLLIERTE PHANTASIE 

Die zwischen 1784 und 1790 entstandenen mittleren Trios formu-
lieren demgegenüber weitgespannte Satzverläufe, die moderne ar-
chitektonische Prinzipien verwirklichen. Wie im ersten Werkblock 
dominieren Moderato-Kopfsätze, die allerdings die prinzipielle 
Suitensatzanlage entschieden übersteigen und letztlich eine diffe-
renzierte Dreiteiligkeit im Sinne der Sonatensatzkonzeption reali-
sieren. Nicht selten finden sich dialogisierende Kopplungen der 
Violinstimme an die weitgehend emanzipierte Cellostimme, so 
dass eine latente Gegenüberstellung zwischen Klavier- und 
Streichersatz die Satztechnik mitbestimmt. Generell wird eine dif-
ferenzierte Gestaltung motivisch-thematischer Strukturen erkenn-
bar, die eine Reflexion nach innen verdeutlicht - eine Art Modus 
des Nachdenkens über Musik im Akt der kompositorischen Set-
zung. Eine Vielzahl phantastischer thematischer Einfälle scheint zu 
einer gestalterischen Herausforderung zu werden, die der aus-
komponierte Prozess der mittlerweile etablierten modernen Satz-
typik regulierend einholt. Zudem ist fast die Hälfte der Werkbei-
spiele zweisätzig, wodurch sich auch hier das Prinzip einer reflek-
tierenden Gegenüberstellung zeigt. Demgegenüber ist die Ausdeh-
nung der Sätze entsprechend vergrößert, so dass weiträumige 
Blockbildungen die formale Konzeption prägen. Eine besonders 
variantenreiche und differenzierte Thematik findet sich im Trio in 
F-Dur (Hob. XV :6), das eine klare architektonische Differenzie-
rung der Formteile erkennen lässt, die innerhalb der formalen Ex-
pansion eine genau kalkulierte und kontrollierte Arbeit im Sinne 
phantasievoll aufeinander bezogener thematischer Prozesse deut-
lich macht. Eine hoch entwickelte, an bestimmten formalen Prin-
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